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Vorwort »... was wir davon hoffen, 
ist die Wirkung und Macht des Beispiels«  

Peter Joseph Lenné

Im Auftrag der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen

Das Stadtgebiet von Berlin besteht zu etwa 40% aus Wald-, 
Grün- und Wasserflächen. Im Vergleich zu anderen Metropo-
len Europas ist das viel. Grünflächen versprechen Lebensqua-
lität. Auch deswegen ziehen jedes Jahr mehrere zehntausend 
Menschen nach Berlin. Die Hauptstadt wächst und ist wie eh 
und je in stetigem Wandel. Hier finden sich die unterschied-
lichsten Lebensmodelle, leben alle Generationen mit verschie-
denen kulturellen und sozialen Hintergründen zusammen. All 
das macht Berlin lebens- und liebenswert. Veränderungen 
eröffnen viele Chancen, stellen die Stadtgesellschaft aber 
auch vor Herausforderungen, wie zum Beispiel der Zuzug von 
Geflüchteten gezeigt hat. Diese können wir als Berlinerinnen 
und Berliner gemeinsam lösen. 
Wie das gehen kann, zeigen die vielen Gemeinschaftsgärten, 
die wir Ihnen mit dieser Broschüre vorstellen wollen. Sie ver-
bessern das Stadtklima gleich in doppeltem Sinn. 
Denn besonders in den stark verdichteten Innenstadtbezir-
ken sorgt das gemeinschaftlich geschaffene und gepflegte 
Grün sowohl klimatisch als auch sozial für bessere Luft. Ob 
in dschungelartigen Hinterhöfen, in interkulturellen Gärten, 
auf Dachgärten mit Cafébetrieb oder hängenden Zaungärten: 
neben kühlenden Effekten für das städtische Klima schaffen 
Gemeinschaftsgärten auch Raum für Begegnung und den ge-
genseitigen Austausch.

Wenn Menschen zusammen gärt-
nern, dann lernen sie einander ken-
nen. Und lernen voneinander. Dabei 
entdecken sie Gemeinsamkeiten, es 
entstehen Brücken. Durch das ge-
meinsame Bauen, Graben oder Pflan-
zen verschwinden Berührungsängs-
te, Vorurteile und die Angst vor dem 
Unbekannten. Das gemeinsame Gärtnern in Unterkünften für 
Geflüchtete, in Einrichtungen für Menschen mit Behinderun-
gen oder Krankheiten oder in Schulgärten zeigt, wie Integra-
tion und Inklusion ganz praktisch funktionieren können, wäh-
rend gleichzeitig grüne Oasen geschaffen werden.

Die GRÜNE LIGA Berlin möchte mit dieser Publikation all jene 
Projekte ehren, die sich für mehr Grün in der Stadt und ein 
besseres Miteinander engagieren. Ich wünsche Ihnen viel 
Spaß beim Lesen und viele Anregungen. Vielleicht entdecken 
sie dabei ja einen Gemeinschaftsgarten ganz in Ihrer Nähe…?

Herzlichst 
Ihre Karen Thormeyer
Geschäftsführerin GRÜNE LIGA Berlin
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Mit ihren Garten-Wettbewerben will die GRÜNE LIGA Berlin 
bereits bestehendes Engagement würdigen und unter-
stützen. Aber vor allem will sie motivieren, neue eigene 
Gartenprojekte zu starten. 

Dank der Unterstützung durch Sponsoren (WBM Woh-
nungsbaugesellschaft Mitte, Der Holländer Pflanzencenter, 
GARDENA, KOSMOS Verlag, Neudorff GmbH, Yorck Kinogrup-
pe, Stiftung Bildung.Werte.Leben) und der Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung und Wohnen gab es attraktive Preise im 
Gesamtwert von 6000,- Euro zu gewinnen. 

Wir danken den Mitgliedern der Jury:
Henning Schahin (Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr 
und Klimaschutz), Lena Assmann (GRÜNE LIGA Berlin), 
Martina Kubisch (WBM), Manfred Nowak (AWO), Ulrike 
Bruckmann (Himmelbeet), Jeanine Fornacon (freie 
Landschaftsarchitektin) und Sabine Klingelhöfer (Neudorff) 
für ihre engagierte und gewissenhafte Auswahl der 
Preisträgerinnen und Preisträger aus der Vielzahl der 
Einsendungen.

»Lieblingsfarbe bunt – integrative Gärten gesucht« 
lautete das Motto des Begrünungswettbewerbes 2017 
der GRÜNEN LIGA Berlin. 

Gesucht wurden Gemeinschaftsgärten, die im doppelten 
Sinne zur Verbesserung des Stadtklimas beitragen: Neben 
gärtnerischen Aspekten und der Schaffung oder ökologi-
schen Aufwertung von Grünräumen wurde bei der Bewer-
tung besonders der integrative Ansatz berücksichtigt. Dazu 
gehören das gemeinsame Handeln, die Begegnung verschie-
dener Kulturen und Generationen und die aktive Teilhabe 
von Menschen mit Behinderungen.

Insgesamt wurden 24 Bewerbungen in den Kategorien 
Nachbarschaft und Mietergarten, Tagespflege und Wohnstät-
ten, Freizeiteinrichtung sowie Schule und Kita eingereicht. 
Die 20 ausgezeichneten Projekte aus 10 Bezirken zeigen in 
beeindruckender Weise, wie die unterschiedlichen Initiativen 
mit viel Engagement und Hingabe Erholungs-, Erlebnis- und 
Nutzgärten in einer so dicht besiedelten Stadt geschaffen 
haben.

Im Rahmen der  Bewertungskriterien spielten der integrative 
und inklusive Ansatz, die Abstimmung mit allen Beteiligten, 
die Einbindung in vorhandene lokale Strukturen sowie Ange-
bote der Begegnung und Erholung eine große Rolle. Zudem 
wurden Klimaanpassung, Artenvielfalt und der nachhaltige 
Ansatz berücksichtigt.
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Der Wettbewerb



In der Prachttomate werden nicht nur prächtige Tomaten ange-
pflanzt, sondern auch diverses anderes Gemüse sowie Beeren, 
Kräuter und Blumen. Als Pflanzgefäße dienen die unterschied-
lichsten Utensilien: Transportkisten, Palettenkisten, Einkaufs-
wagen, Badewannen, Eimer und sonstige Hochbeete. Diese 
Gemeinschaftsbeete werden von allen bepflanzt und beerntet.
Die Ernte aus den eigenen Beeten und gerettete Lebensmittel 
aus umliegenden Geschäften werden donnerstags in der Garten-
küche zu Pizzen weiterverarbeitet und dann im selbst gebauten 
Lehmofen gebacken. 

Zusätzlich zu der Gartenküche bereichert die Prachttomate 
das Kiezleben durch kleinere und größere Feste mit Livemusik 
und Bands, Gartenführungen und Bastelworkshops, Floh- und 
Tauschmärkten oder sommerlichen Kinoabenden. Für Kinder aus 
dem nahegelegenen Hort und der benachbarten Unterkunft für 
Geflüchtete finden verschiedene Workshops statt.
Beteiligt sind Gartenaktivist_innen jeden Alters und unter-
schiedlicher Herkunft. Kinder, Erwachsene, Senior_innen - alle 
schätzen den Garten als einen Freiraum, einen Möglichkeits-
raum, einen Lernraum, als ein gärtnerisches, kulturelles wie 
soziales Experimentierfeld. Gärtnern auf einer Freifläche in der 
Stadt ist politisch. Die Prachttomate versteht sich als aktiver Teil 
der Stadtpolitik. Die Gärtnernden suchen deshalb den Kontakt zu 
gewählten Parteien und anderen Initiativen, die im Bereich ur-
banes Gärtnern aktiv sind, und erarbeiten Lösungen, um solche 
Standorte sichern zu können. 
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Gemeinschaftsgarten Prachttomate
Bornsdorfer Straße // Neukölln

1. Preis // Kategorie »Nachbarschaft und Mietergärten«



Der Interkulturelle Garten des SOS-Kinderdorfs Berlin ist offen 
für alle - ob groß oder klein, jung oder alt, Spandauer oder Syrer. 
Gemeinsam werden eigenes Obst und Gemüse angebaut, zarte 
Pflänzchen gesteckt und das üppige Grün gepflegt. Er ermöglicht 
Menschen ohne eigenen Garten, sich im Gärtnern zu üben, ihre 
Stärken und ihr Wissen einzubringen und sich mit anderen zu 
erholen. Sie erfahren hier Wichtiges über Pflanzenkunde und ge-
nießen den Austausch mit anderen Kulturen. Im Bauwagen-Café 
gibt es Tee und Gebäck, und in der Grillecke oder der Gartenkü-
che wird das selbst geerntete Gemüse gemeinsam zubereitet.
Das parkähnliche Gelände wird von verschiedenen Beteilig-

ten genutzt. Neben dem Interkulturellen Garten, der auch von 
Schulklassen als Projektstandort genutzt wird, dient eine weitere 
Fläche des Geländes als Ausbildungsstätte für Garten- und 
Landschaftsbauer. Unterstützung gibt es daher von vielen Seiten: 
beim Übersetzen und in gärtnerischen Fragen hilft ein syrischer 
Gartenbauer, es gibt pädagogische Angebote und ggf. weitere 
Beratung durch eine syrische Psychologin. Bei fachlichen Fragen 
zur Gartengestaltung unterstützt neben den Auszubildenden der 
zuständige Förster, denn der Garten liegt in einem Waldstück.
Meinungen und Erfahrungen aus verschiedenen Kulturen 
zusammen bringen, Ideen gemeinsam umsetzen und die große 
Fläche an der Gatower Straße mit Leben füllen - das steht im 
Vordergrund des Projektes. 
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Interkultureller Garten des SOS-Kinderdorfs
Gatower Straße // Spandau

2. Preis // Kategorie »Nachbarschaft und Mietergärten«



In Zusammenarbeit mit Student_innen und einer Architekin der 
TU entstanden Anfang 2016 auf der Fläche hinter dem Bioladen 
»BioInsel« 16 Hochbeete. Ehrenamtliche organisierten regel-
mäßig das wöchentliche Treffen und es wurden Kräuter und 
Gemüse gepflanzt. Seit 2017 wird der Garten hauptamtlich vom 
Verein »Über den Tellerrand e.V.« betreut. Es gibt Angebote zum 
gemeinsamen Pflanzen, Ernten, Kochen und Essen, Basteln, 
Bauen und sich Kennenlernen. 

Beim regelmäßigen Freitags-Treffen gärtnern Geflüchtete, Nach-
bar_innen, Kinder und Ältere zusammen unter der Anleitung 
eines professionellen Gärtners. Falls jemand eine Übersetzung 
braucht, sind immer Geflüchtete mit Arabischkenntnissen vor Ort. 
Es gibt regelmäßig Workshops zum urbanen Gärtnern. Für die 
inseleigenen Bienen wurde eine Blumenwiese angelegt und die
heimische Vogelwelt mit Nistkästen versorgt. Naturverträgliche
Schädlingsbekämpfung ist für alle selbstverständlich.
Der Garten hilft dabei, die Nachbarschaft auf der Roten Insel bes-
ser zu vernetzen. Er ist ein Ort für die Begegnung verschiedener 
Kulturen und ein öffentlicher Raum, in dem sich alle Interessier-
ten gern beteiligen können. 
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InselGarten
Cheruskerstraße // Schöneberg

3. Preis // Kategorie »Nachbarschaft und Mietergarten«



Der Interkulturelle Garten »Garten der Hoffnung« oder auf 
Arabisch »bustan-ul-amal« lebt und wächst auf dem Gelände der 
Gemeinschaftsunterkunft für Geflüchtete und Asylsuchende im 
Allendeviertel 2 in Berlin-Köpenick. Auf dem Areal des »Con-
tainerdorfs« werden geeignete Teilflächen zu einem »essba-
ren« Nutzgarten entwickelt und nach ökologischen Prinzipien 
bewirtschaftet. 

Gemüse, Früchte, Kräuter und Blumen wachsen aber nicht nur 
ebenerdig - auch selbstgebaute Hochbeete, ein gemeinsam 
entworfenes Tomatenhaus oder aus Europaletten gefertigte ver-
tikale Gärten kommen dabei zum Einsatz. In den Beeten wachsen 
auch unbekannte Arten und Sorten: Die Bewohner_innen der 
Unterkunft pflanzen Kräuter und andere Gewächse aus ihrer Hei-
mat an. Wie zum Beispiel Mulūchia, übersetzt als langkapselige 
Jute oder Muskraut, dessen Blätter zusammen mit Hühnchen-
fleisch zu einer kulinarischen Spezialität werden.
Im Garten ist der Name Programm: Durch die aktive Teilhabe 
der Bewohner_innen und den Austausch untereinander sowie 
mit Nachbarn und Interessierten wächst Hoffnung. Zahlreiche 
Kooperationspartner und Unterstützer helfen beim Übersetzen, 
beim Bau der Hochbeete und Nistkästen, beim gemeinsamen 
Ernten und Kochen. Und sind natürlich auch beim anschließen-
den Feiern mit dabei. 
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Garten der Hoffnung / bustan-ul-amal
Alfred-Randt-Straße // Köpenick

1. Preis // Kategorie »Tagespflege und Wohnstätten«



Die Gartengruppe der Tagesstätte Lützowtopia bewirtschaftet das 
zuvor verwilderte Grundstück seit 2009 und fördert damit nicht 
nur die Artenvielfalt durch das Schaffen verschiedener Lebens-
räume, sondern auch das soziale Miteinander.
Menschen mit schweren chronischen Erkrankungen und 
seelischen Behinderungen, die häufig zu Stigmatisierung und 
Isolation führen, gestalten den Garten gemeinsam mit einer Gar-
tentherapeutin. Dabei steht die Verbesserung der psychischen 
und physischen Konstitution im Vordergrund. Durch die Arbeit 
in der Gruppe werden Verständnis und Toleranz für unterschied-
lichste Lebensentwürfe und soziale Kompetenzen gefördert. 
Dank der Schaffung verschiedener Arbeitsbereiche können auch 
körperlich und psychisch sehr stark eingeschränkte Personen am 
Angebot teilnehmen.

Nicht nur die Teilnehmer_innen der Gartengruppe fühlen sich 
wohl, auch unterschiedliche Insekten-, Vogel- und Fledermausar-
ten nisten hier oder nutzen die bereitgestellten Überwinterungs-
möglichkeiten. Entsiegelte Flächen, bienenfreundliche Bepflan-
zung und naturverträgliche Schädlingsbekämpfung kommen 
Flora und Fauna zugute. Das gemeinsame Gärtnern, Ernten und 
Kochen bringt die Menschen zusammen. In den letzten Jahren 
sind so neben Blumen- und Staudenbeeten ein großer Gemüse-
garten, mehrere Hochbeete und eine Kräuterspirale mit Trocken-
mauer entstanden.

Regelmäßig finden Grillfeste statt und es wird zum »Tag der 
offenen Gartenpforte« eingeladen. Es gibt einen regen Aus-
tausch mit der Nachbarschaft sowie gegenseitige Hilfe. Im 
Winter werden in der Holzwerkstatt Vogelhäuser und Insekten-
hotels gebaut, die entweder im Garten aufgestellt oder auf dem 
Rixdorfer Weihnachtsmarkt verkauft werden.
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Lützowtopia
Wolfsburger Weg // Mariendorf

2. Preis // Kategorie »Tagespflege und Wohnstätten«



Die Nachbarschaft zusammen bringen: Das versuchen die 
Gärtnerinnen und Gärtner an der Panke im Wedding. Seit dem 
Frühjahr 2010 pflegen und bepflanzen die Klient_innen und 
Mitarbeiter_innen des Tageszentrums Wiese 30 gemeinsam das 
Pankeufer zwischen Wiesenbrücke und Pankstraße. Die Mehrzahl 
der Personen, die dort betreut werden, haben einen Migrations-
hintergrund, viele zusätzlich eine psychische Erkrankung mit 
chronischem Verlauf und oft kaum Kontakt zu Menschen außer-
halb des Tageszentrums. Beim Gärtnern am Ufer der Panke kommt 
es zu Begegnungen  mit Anwohner_innen und Passant_innen, die 
helfen, Ängste abzubauen und einander näher zu kommen. 

Zweimal wöchentlich und bei jedem Wetter gehen zwei bis vier 
Klient_innen - begleitet von einer Mitarbeiterin - an die Panke, 
um dort mit Greifern und Eimern den Müll zu beseitigen. Der 
erste Fund war ein gestohlener Rucksack. Meistens sind es aber 
Papierschnipsel, Flaschen und immer auch mal wieder Injekti-
onsspritzen. Die vom Grünflächenamt angelegten Rosenbeete 
kämpften früher mit dem Unkraut. Heute bleiben die Spaziergän-
ger oft stehen, helfen sogar mal mit beim Pflanzen und Pflegen 
und freuen sich über das Engagement der Gärtnerinnen und 
Gärtner. Und auch das Grünflächenamt schrieb einen Brief, in 
dem für die »sehr gute Pflege« gedankt wurde.
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We Care
Walter-Nicklitz-Promenade // Wedding

3. Preis // Kategorie »Tagespflege und Wohnstätten«



»Weddinger Kräuternarren« – einen passenderen Namen hätte 
sich die Gruppe nicht aussuchen können, denn der Schwerpunkt 
des Projektes ist die Kräuterproduktion von A bis Z. So werden 
aus den angepflanzten Kräutern Produkte hergestellt, die auf 
dem Weddingmarkt verkauft werden. Die Produktpalette ist groß 
und reicht von Kräuteröl und -essig, Kräuterteemischungen und 
Pestos über Aufstriche bis hin zu Duftkissen. In der Weddinger 
Eisdiele »Pingolino« kann man sogar ein Eis aus garteneigenen 
essbaren Blüten kaufen.

Die »Weddinger Kräuternarren« finden sich regelmäßig unab-
hängig von Alter, Geschlecht und soziokulturellem Hintergrund 
als inklusive Gruppe zusammen, um gemeinsam zu gärtnern. 
Derzeit werden auf circa 120 m2 über fünfzig verschiedene 
Kräuter angebaut. Neben den klassischen Kräutern wie Petersi-
lie, Minze oder Rosmarin werden auch viele weniger bekannte 
Kräuter wie Bergminze, Türkischer Drachenkopf oder Goldme-
lisse angepflanzt. Ein Beet ist exotischen Kräutern gewidmet. 
Hier wachsen Zitronengras, Ingwer und Kurkuma. Dazu kommen 
Gemüsepflanzen und Beerensträucher, die in individuellen 
Parzellen kultiviert werden.
Durch die Präsentation der eigenen Produkte auf den Märkten 
werden wesentlich das Selbstbewusstsein der Teilnehmer_innen 
und die Außenwirkung des Projekts gestärkt. Die Produkte sind 
der Anker, um über das inklusive Gartenprojekt ungezwungen 
ins Gespräch zu kommen.
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Weddinger Kräuternarren
Dohnagestell // Wedding

1. Preis // Kategorie »Freizeiteinrichtung«



Die Natur spielerisch kennenlernen: Im Garten der Sinne funkti-
oniert das!

Ein Garten regt die Sinne auf unterschiedliche Weise an. Es wird 
an wohlriechenden bunten Blumen geschnuppert, von süßen 
Früchten gekostet und den Geräuschen des Gartens gelauscht. Im 
Garten der Sinne gibt es zudem einen Fühlweg aus unterschied-
lichen Naturmaterialen und selbst gebauten Holzspielen neben 
anderen umweltpädagogischen Angeboten. Die Natur wird so im 
wahrsten Sinne des Wortes begreifbar gemacht. Der Garten dient 
als Umweltbildungseinrichtung, in dem besonders Kindergrup-
pen die Natur mit allen Sinnen erfahren können. 

Betreut wird der Garten von Mitarbeiter_innen des Vereins 
MITTENDRIN leben e.V. und dessen Klient_innen, vor allem 
psychisch kranken Menschen. Auf Menschen mit Behinderung 
stellt sich der Garten gerne ein. Außerdem werden Führungen 
zu verschiedenen Themen wie »Kräuter« oder »Gartengemüse« 
angeboten. Es finden regelmäßig Veranstaltungen wie z.B. »The-
ater im Garten«, Saisoneröffnungsfeste, Halloweenfeste und ein 
Weihnachtsmarkt statt.
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Garten der Sinne
Wodanstraße // Marzahn-Hellersdorf

2. Preis // Kategorie »Freizeiteinrichtung«



Der »Garten der Vielfalt« ist ein Raum der Begegnung, des 
Austausches und der aktiven Mitgestaltung. Abseits der belebten 
Weserstraße finden hier Nachbar_innen, Kinder, junge Geflüch-
tete sowie Jugendliche aus dem Jugendzentrum und Erwachsene 
zueinander und packen gemeinsam an. Sprachbarrieren werden 
mithilfe eines Übersetzungsangebotes überwunden, die barrie-
refreie Gestaltung des Gartens versteht sich von selbst.

Jeden Samstag wird gemeinsam gegärtnert. Menschen verschie-
dener Kulturen und Generationen treffen sich und haben Spaß 
und Freude daran, den Garten wachsen zu sehen. Verschiedene 
Weiterbildungsangebote wie Workshops zu Boden- und Kräuter-
kunde oder zur Permakultur schaffen ein abwechslungsreiches 
und kommunikatives Angebot, das alle Teilnehmer_innen für 
Natur und Umwelt sensibilisieren will. 
Das geerntete Gartengemüse wird gemeinsam verarbeitet und 
auf Kiezpicknicks dargeboten: Hier gibt es  Radieschen, Mangold, 
Rucola, Tomaten, Rote Bete, Bohnen, Zucchini, Erdbeeren und 
frische Kräuter.
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Garten der Vielfalt
Rütlistraße // Neukölln

3. Preis // Kategorie »Freizeiteinrichtung«



Direkt angrenzend an den Familientreff und die Kita Wittenau ent-
stand im Februar 2017 ein Garten, der »Grün-Treff«. Gemeinsam mit 
Geflüchteten, Anwohner_innen sowie Kindern und Jugendlichen 
aus der Jugendhilfe wurde die Neuanlage geplant und durchge-
führt: Notwendige Materialien wurden angeschafft und Beete 
vorbereitet und bepflanzt. Seitdem wird gemeinsam gepflegt. 
Besonderes Augenmerk gilt dem Kompetenzerwerb der Kinder.

Ziel des »Grün-Treffs« ist es, durch gruppendynamische Prozesse 
Kommunikationsfähigkeit sowie Inklusion und Sozialkompeten-
zen zu fördern und zu entwickeln. Kinder unterschiedlicher Her-
kunftskulturen, die sonst wenig Berührungspunkte miteinander  
haben, kommen hier zusammen und gestalten und erschaffen 
gemeinsam einen Garten. 

Dabei können Aushandlungsprozesse in der Gruppe, Verbindlich-
keiten, wertschätzender Umgang miteinander und die Übernah-
me von Verantwortung geübt werden. 

Als »Grüne Oase« wird der Garten durch die Kita und alle Gäste 
und Besucher _innen des Treffs gepflegt und gern genutzt. Und 
natürlich wird das Geschaffte auch gefeiert: spätestens beim 
Gartenfest wird die gemeinsame Ernte verkostet.
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Garten des Familientreffs und der Kita Wittenau
Oranienburger Straße // Reinickendorf

1. Preis // Kategorie »Schule und Kita«



100 Kinderschuhe auf den Müll? Nein danke! Die Tigerklasse der 
Anna-Lindh-Grundschule funktioniert die Schuhe aus der Fund-
grube lieber zu einem vertikalen Garten um. Mit verschiedenen 
Montagetechniken wurden mehrere Schuhe an einer Gebäude-
wand befestigt und mit unterschiedlichen Kräutern und Gewür-
zen bepflanzt. So entstand ein Riechgarten zum Anfassen und 
Kosten. Initiiert hat das Projekt eine sozial engagierte Betreuerin 
und Mutter eines der Kinder, die außerdem als Baumscheibenak-
tivistin im Wedding Einsatz zeigt. Lehrer_innen, Eltern und ein 
Sozialpädagoge der Schule unterstützen das Projekt ebenso. Für 
viele der Kinder im Alter von sieben bis neun Jahren ist dies der 
erste direkte Kontakt zu Pflanzen und Erde. Sie lernten durch die-
se Aktion Natur hautnah kennen - etwa wozu Pflanzen Wurzeln 
brauchen oder dass man viele Pflanzen auch essen kann.

Da der vertikale Garten aufgrund von Baumaßnahmen um-
gesetzt und neu bepflanzt werden muss, recherchieren die 
Schüler_innen derzeit winterharte und mehrjährige Kräuter. Die 
Kinder lernen hier, Verantwortung zu übernehmen und respekt-
voll miteinander und der Natur umzugehen.
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Vertikaler Biogarten der Tigerklasse
Guineastraße // Wedding

2. Preis // Kategorie »Schule und Kita«



Die Kita »The Animal House« ist eine ganz besondere Ein-
richtung: ein Kindergarten mit Kinder-Garten! Gemüsebeete, 
Beerenbeete, Obstbäume, eine Wildblumenwiese und eine Kräu-
tertreppe bieten den Kindern vielfältige Möglichkeiten, naturnah 
aufzuwachsen. Die Kita-Kinder zwischen einem und sechs Jahren 
helfen begeistert bei der Pflege mit und werden von Eltern und 
Erzieher_innen unterstützt. Es werden Löcher für Pflanzen und 
Obstbäume gegraben, Erde mit Kinder-Schubkarren transpor-
tiert, Samen ausgesät und die Beete begossen. Muttersprache 
bzw. Sprachniveau spielt im Kita-Garten keine Rolle, alle können 
mitwirken und lernen schnell, was zu tun ist.
Ein geheimnisvoller Rückzugsort mit Versteck- und Spielmög-
lichkeiten sind die beiden »Zelte« aus bunten Stangen, die mit 
wildem Wein und hochrankenden Blütenpflanzen bewachsen 
sind. Rückzugsorte gibt es auch für Insekten: Insektenhotels, in 
denen sich derzeit überwiegend Ohrenkneifer verstecken. Außer-
dem kommen verschiedene kreative Upcycling-Methoden zum 
Einsatz. So werden z.B. pfandfreie Plastikflaschen zu Gießvor-
richtungen und Tetra-Packs und Dosen zu »Blumentöpfen« (mit 
schönen Blühpflanzen) umfunktioniert. 
Auf der Kräutertreppe werden Schnittlauch, Petersilie, Basilikum, 
Rosmarin, Salbei und Liebstöckel angebaut. Die Kinder stellen 
daraus Kräuterquark her und verspeisen diesen genüsslich als 
Aufstrich oder Dip. Im Spätsommer ernten die Kinder schließlich 
die Früchte ihrer Arbeit: Erdbeeren, Gurken, Möhren, Pfirsiche, 
Brombeeren, Mirabellen, Äpfel, Pflaumen und Tomaten. 
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Kita-Garten
Harnacktraße // Lichtenberg

3. Preis // Kategorie »Schule und Kita«



Mit der schulinternen Umweltgruppe »Herders Rebellion« 
veranstaltet das Johann-Gottfried-Herder-Gymnasium in Lich-
tenberg schon seit einigen Jahren einen Wettbewerb auf dem 
Schulhof, bei dem die Klassen sich auf dem Schulgelände kleine 
Beete anlegen können. Am Ende des Schuljahres werden die 
Beete prämiert. Dieses Konzept wurde mit dem Bau des neuen 
Schulgartens mit Hochbeeten voller Gemüse und Blumen sowie 
einem alten Bauwagen mit Sport- und Zirkusgeräten weiter 
ausgebaut und umfangreicher gestaltet. Der Garten bietet einen 
schönen Ausgleich zu den Leistungsanforderungen in der Schule 
und wird von den Schüler_innen in den Pausen, Freistunden und 
nach dem Unterricht gern als Rückzugsort genutzt. 
Radieschen, Schnittlauch und Co. werden dann beim Schulfest 
auf belegten Broten genossen.

3332

Schulgarten am Bauwagen
Franz-Jacob-Straße // Lichtenberg

Publikumspreis



Die Mieter_innen der Häuser im Weidenweg und der 
Richard-Sorge-Straße haben sich zusammengeschlossen und 
im Hinterhof ihrer Häuser einen Mietergarten gegründet. Hier  
haben sie gemeinsam Hochbeete für die individuelle Nutzung 
gebaut und einen Lehr-Kräutergarten angelegt. Der vorher 
eintönige Hinterhof wurde so deutlich aufgewertet, ist für die 
Anwohner_innen wieder attraktiv und wird von allen – ob Gärt-
ner_in oder nicht – gern genutzt.
Hier können mitten in der Stadt eigenes Gemüse und Kräuter 
geerntet, Samen, Pflanzen und Wissen ausgetauscht werden. 
Der Garten ist ein Begegnungsraum für die Mieter_innen, und 
der Hinterhof wurde als Treffpunkt reaktiviert. Tatkräftig und 
finanziell wird der Gemeinschaftsgarten von Beginn an durch die 
Wohnungsbaugesellschaft WBM unterstützt.
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Mietergarten Weidenweg
Weidenweg // Mitte

Anerkennung in der Kategorie »Nachbarschaft und Mietergarten«



Umgeben von Hochbeeten mit Gemüse, Obst und Kräutern, 
einem Weideniglu und viel frischer Luft lernen hier Familien mit 
Kindern zwischen einem und sechs Jahren die Natur und ihre 
Wachstumsprozesse kennen. Im Familienzentrum kommen viele 

Generationen und Kulturen zusammen und können ihr Wissen 
miteinander teilen. Unterstützt vom Bezirksamt Lichtenberg 
haben sie eine ehemalige Brache zum Blühen gebracht. In ge-
meinschaftlicher Arbeit wurde fruchtbare Erde besorgt, wurden 
Stauden und Sträucher gepflanzt, zwei Hochbeete gebaut, Obst- 
und Gemüsebeete angelegt und Blumen gesät. So entstand ein 
bunter Gemeinschaftsgarten mit zwei Naschgärten und einem 
Kräuterhochbeet. Für Artenschutz und Artenvielfalt haben die Fa-
milien und Mitarbeiter_innen fünf Vogelhäuser angebracht und 
ein Insektenhotel gebaut, dessen Bewohner von den Kindern 
sehr interessiert mit Becherlupen erforscht werden. Die Ernte 
aus den Beeten wird beim gemeinsamen Kochen verarbeitet 
oder im offenen Nachmittag genascht. Und für neue Ideen und 
Inspirationen gibt es gemeinsame Ausflüge zu anderen Gärten. 
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Familienzentrum Matenzeile
Matenzeile // Lichtenberg

Anerkennung in der Kategorie »Nachbarschaft und Mietergarten«



Im Garten der Gemeinschaftsunterkunft für Geflüchtete in der 
Treskowstraße helfen alle mit und bereichern den Begegnungs-
ort mit ihren Fähigkeiten und ihrer Tatkraft. Im Mai 2017 wurde 
die erste Mustergruppe aus Hochbeeten und Sitzbänken zusam-
men mit Student_innen der New York University Berlin gebaut. 
Seitdem wächst der Garten stetig. Vor allem durch den Einsatz 
der Bewohner_innen, die ihre Fähigkeiten u.a. als Tischler, 
Schneider oder Gärtner einbringen, gewinnt der Gemeinschafts-
garten an Gestalt und erfreut die kleinen und großen Bewoh-
ner_innen der Unterkunft sowie ihre Freunde. 

Gleichzeitig erfahren die Mitwirkenden Wertschätzung für ihre 
Arbeit und können ihre vielfältigen Talente auch für andere 
sichtbar machen. Neben einem Übersetzungsangebot ist im Rah-
men des Berliner Freiwilligentages außerdem die Kooperation 
mit einer Gartentherapeutin entstanden. Der rege Erfahrungs-
austausch untereinander und die gegenseitige Unterstützung 
stärken die Gemeinschaft. Die Kinder pflegen eigene Hochbeete 
und lernen dabei Kräuter hautnah kennen. Das »Begreifen« und 
Verkosten ist erwünscht. Abends sitzen die Bewohner_innen 
im Garten zusammen, reden, rauchen Shisha, trinken Tee und 
spielen Backgammon oder Schach. 
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Gemeinschaftsgarten Treskowstraße
Treskowstraße // Pankow

Anerkennung in der Kategorie »Tagespflege und Wohnstätten«



Generationenübergreifend und revitalisierend! Der »Bunte 
Mehrgenerationsgarten« ist ein Ort der Begegnung von Jung 
und Alt. Gasthörer_innen der BANA Projektwerkstatt haben in 
Kooperation mit der TU Berlin einen barrierefreien und integ-
rativen Garten geschaffen. Hochbetagte Bewohner_innen des 
Seniorenwohnhauses  gestalten den Garten gemeinsam mit den 
Kindern der benachbarten Kindergärten und einer Schule. Es gibt 
mehrere selbst gebaute Hochbeete inklusive eines unterfahr-
baren Hochbeets für Rollstuhlnutzer_innen. Mit fachkundiger 
Unterstützung wird nun auch Wein angebaut und selbst Wein 
hergestellt. Biologischer Anbau und naturverträgliche Schäd-
lingsbekämpfung verstehen sich von selbst.

Der Garten bietet allen Mitwirkenden Raum für eine aktive 
Mitgestaltung, Erholung und mehr Lebensqualität. Ein Kneipp-
fußweg oder die Outdoortanzfläche bringen Körper und Seele in 
Schwung. Die Senior_innen entdecken vergessene Fähigkeiten, 
die im Zuge der gemeinschaftlichen Gartenarbeit revitalisiert 
werden. So wird nicht nur die ehemals vernachlässigte Grünflä-
che neu belebt. 
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Bunter Mehrgenerationengarten
Gorgasring // Spandau

Anerkennung in der Kategorie »Tagespflege und Wohnstätten«



Vielfältig und vielschichtig! Mit 120 laufenden Metern Balkon-
kästen und Hochbeeten auf der Dachterrasse sowie Flächen im 
Hinterhof und Vorgarten erstreckt sich der Garten des Bürger-
zentrums Neukölln über mehrere Höhenebenen und bezieht 
dabei neben Flora und Fauna auch die menschliche Ebene ein. 
Die Kooperation mit umliegenden Schulen und Unterkünften für 
Geflüchtete fördert die Begegnung verschiedener Generationen 
und Kulturen. Durch die unterfahrbaren Pflanzbeete ist die Teil-
habe von Menschen mit Behinderung der Mosaik-Fördergruppe 
Neukölln möglich.

Das Projekt wird von einer Landschaftsgärtnerin geleitet, die 
gemeinsam mit ehrenamtlichen Mitarbeiter_innen und Mit-
wirkenden des Hauses die Gestaltung und Pflege der Flächen 
übernimmt. Die Flächen werden sowohl mit Zier- als auch 
mit Nutzpflanzen bestückt, und in einem Gewächshaus kann 
Wachstumsverhalten unter geschützten Bedingungen beobach-
tet werden. Im zweiten Jahr konnten bereits Ableger (z.B. von 
Erdbeeren) sowie Samen aus dem Garten gewonnen und für die 
Neubepflanzung verwendet werden. Doch nicht nur Pflanzenab-
leger sind der Ertrag der Arbeit: Das Gartenprojekt »Gemüse und 
Garten für Nachbarn« fördert ehrenamtliches Engagement bis 
hin zur Übertragung von gewonnenem Know-how auf weitere 
Projektorte. Nistkästen, Vogelnährgehölze und eine Bienenweide 
sind bereits vorhanden. Zukünftig soll auch ein Bienenvolk im 
Garten angesiedelt werden.
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Gemüse und Garten für Nachbarn
Werbelliner Straße // Neukölln

Anerkennung in der Kategorie »Freizeiteinrichtung«



Die Rauke, bekannter unter dem botanischen Namen Rucola, war 
lange eine vergessene Sorte. Ihre Wiederkehr ist aber dauer-
haft und kommt Artenvielfalt und Salaten zu Gute. Würzig im 
Geschmack blüht die schnell wachsende Rauke nun überall und 
etabliert sich entschlossen – so auch das gleichnamige Gar-
tenprojekt. Die Gartengruppe mit Inklusionscharakter gärtnert 
nun in zweiter Saison und ist Teil eines sozialraumorientierten 
Netzwerkprojektes, mit dem das Vorhaben »Gärtnern barriere-
frei« umgesetzt wird. 

An den drei unterfahrbaren Hochbeeten werden auch Menschen 
mit beeinträchtigter Mobilität in bequemer Haltung zu Gärt-
ner_innen. Um Rollstuhlnutzer_innen einen sicheren Stand 
und das Befahren aller Flächen zu ermöglichen, wurden zuvor 
Rasengitterplatten verlegt. Am Projekt beteiligen sich verschie-
dene Kooperationspartner sowie Anwohner_innen mit und 
ohne Behinderung. Das gemeinsame Gärtnern wird zwei- bis 
dreimal im Monat von einer erfahrenen Gartenpädagogin vor 
Ort angeleitet und unterstützt. Die Vermittlung von nachhalti-
gen Techniken rund ums Gärtnern steht hierbei im Vordergrund. 
Außerdem wird durch das Erstellen eines Gartentagebuchs der 
Erfahrungs- und Wissenszuwachs mit Fotografien und Texten in 
leichter Sprache festgehalten. Die Gruppe beschließt gemeinsam, 
was in den Hochbeeten wachsen soll und kümmert sich zusammen 
um anstehende Aufgaben. Die Ernte wird unter allen verteilt oder 
bei einem gemeinsamen Picknick verkostet. Natürlich mit Rauke 

4544

Gärtnern barrierefrei - Die Wilden Rauken
Liebenwalder Straße // Lichtenberg

Anerkennung in der Kategorie »Freizeiteinrichtung«



Der Garten an der Marie: Das ist ein grüner Dschungel auf einem 
Kinderspielplatz, direkt neben einer Grundschule und mittendrin 
im dicht bebauten Prenzlauer Berg. Die Kinder können sich hier 
frei bewegen und Pflanzen, Insekten und kleine Tiere entdecken. 
Sie fragen die Gärtner_innen, Nachbar_innen und Frauen vom 
lateinamerikanischen Frauenverein XOCHICUICATL e.V. oft nach 
den Namen oder der Verwendung bestimmter Pflanzen und 
lernen so die Natur spielerisch kennen. Wer kennt schon die Hor-
nissenschwebfliege und den Fallkäfer oder weiß, wie wunderbar 
der Moschusbock schillert? 

Im Garten gibt es keine »Schädlinge« oder »Unkräuter«. Alles 
darf wachsen – von selbst angesiedelte Pflanzen werden mög-
lichst nicht herausgerissen. So können sich Areale verschiedener 
Pflanzengesellschaften entwickeln, abhängig von Boden- und 
Lichtverhältnissen. Hier wachsen Wildkräuter wie Kamille, 
Schafgarbe, Natternkopf und Brennnessel neben wildem Hafer, 
Rosen und Topinambur. Die Gärtner_innen sammeln lediglich 
zusammen mit den Kindern den Müll und säubern die Wege.

4746

Garten an der Marie
Marienburger Straße // Prenzlauer Berg

Nominiert in der Kategorie »Nachbarschaft und Mietergarten«



Der Name NiemandsLand ist nicht zufällig gewählt. Der heutige 
Gemeinschaftsgarten liegt im ehemaligen Todesstreifen, im Nie-
mandsland, der die Menschen Jahrzehnte voneinander getrennt 
und nicht zueinander hat kommen lassen. Ein Stück Land, an 
dem es einst ausschließlich darum ging, die Schussfreiheit sicher 
zu stellen, wird nun zum Begegnungsort. 
NiemandsLand entstand 2015, nachdem die Fläche an der
Bernauer Straße vom benachbarten Elisabethfriedhof in den 

letzten Jahren immer weniger genutzt wurde. Sie wird nun als 
Gemeinschaftsgarten zweier Kirchengemeinden gemeinsam 
bewirtschaftet und fortentwickelt. Es gibt etwa 20 Beetflächen, 
die jeweils für ein Jahr in Eigenverantwortung vergeben und 
jedes Jahr neu ausgelost werden. Auf diesen Beeten bauen Gärt-
ner_innen Gemüse und Blumen für den eigenen Bedarf an. Au-
ßerdem ist der Garten der »Blumenladen« für den Altarschmuck 
und Touristenmagnet. In ihm wachsen die am meisten fotogra-
fierten Sonnenblumen Berlins. 

Mit NiemandsLand wurde eine wunderbare Oase zum Verweilen 
geschaffen. Es ist ein Ort der Begegnung, zum Musizieren, für 
Kultur. Der Garten ist Naturraum in der Mitte der Stadt und nicht 
zuletzt eine Weide für die garteneigenen Bienen.
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NiemandsLand
Bernauer Straße // Mitte

Nominiert in der Kategorie »Nachbarschaft und Mietergarten«



Dieser Garten entstand Anfang der 2000er Jahre im hinteren Teil 
eines Innenhofes im dicht bebauten Prenzlauer Berg. Begrenzt 
durch hohe Gebäudefassaden und eine fensterlose Brandwand 
barg der Hof ein großes Potential für Veränderungen. Der Garten 
verfolgt drei primäre Ziele: Gemeinschaft, Erhalt der Biodiversi-
tät und Selbstversorgung. 

Nun ist er Aufenthalts- und Begegnungsort, ein kleines Paradies 
für Flora und Fauna und bietet allen Nachbar_innen die Mög-
lichkeit Obst, ein bisschen Gemüse und frische Kräuter zu ernten.
Er ist ein Treffpunkt für alle Bewohner_innen des Hauses. Im 
Sommer wird gemeinsam gegrillt, es gibt ein großes Sommerfest 
und viele Gartenpartys. Die bewusste Auswahl von früh- und 
spätblühenden Pflanzensorten bietet ein großes Nahrungsange-
bot für viele Wildbienenarten und Hummeln und fördert die Bio-
diversität. Gegärtnert wird möglichst ökologisch und naturnah, 
mit Dünger aus selbst hergestelltem Kompost und Regenwasser 
für die Gießkanne. Die Brandwand brennt nun im Herbst – flam-
mend rot vom wilden Wein.
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Mietergarten Schliemannstraße
Schliemannstraße // Prenzlauer Berg

Nominiert in der Kategorie »Nachbarschaft und Mietergarten«



Der Garten am Haus Müggelspree lädt zum Verweilen und Ent-
spannen ein und bietet den Bewohner- und Mitarbeiter_innen 
des Hauses sowie der Nachbarschaft einen Ort der generatio-
nenübergreifenden Begegnung. Im Haus leben Pflegebedürftige 
und Menschen mit Behinderung. Am Projekt beteiligt sind außer-
dem Expert_innen der Prinzessinnengärten. Bei der monatlich 
stattfindenden Gartensprechstunde ist ein direkter Austausch 
untereinander möglich. Der Spaß am Gärtnern und an der Natur 
steht hier im Vordergrund. 
Das gemeinschaftliche Gärtnern von Jung und Alt und die 
Nutzung des Gartens als Erholungsraum mit der Möglichkeit zur 
aktiven Mitgestaltung bereichert die Einrichtung sehr. Es gibt 
verschiedene Hochbeete für den Kräuter-, Obst- und Gemüse-
anbau. Sie werden von den Bewohner_innen – zum Teil mit 
Unterweisung – gemeinsam naturverträglich gepflegt. Für Vögel 
gibt es Nistkästen und Vogelnährgehölze. Im Garten ansässig ist 
außerdem ein Bienenvolk, das sich in der Bienenweide wohl-
fühlt. Der Garten ist öffentlich zugänglich und alle, die Lust zum 
Gärtnern haben, sind herzlich willkommen.
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Haus Müggelspree
Am Schloßberg // Köpenick

Nominiert in der Kategorie »Tagespflege und Wohnstätten«



Schon seit 1981 leben Schafe, Ziegen, Ponys, Hühner und Esel 
mitten in der Großstadt auf einem ehemaligen Trümmergrund-
stück – genauer auf dem Kinderbauernhof am Mauerplatz, dem 
ersten Kinderbauernhof Berlins. Zusätzlich zu den Tieren gibt 
es mehrere Gartenflächen, die von verschiedenen Akteur_innen 
genutzt werden. So bewirtschaften die ehrenamtlichen Mitar-
beiter_innen ein Hochbeet mit Futterpflanzen und produzieren 
Nahrung für die Tiere direkt vor Ort. Auch weitere Freiwillige 
können den Garten nutzen. Mette Hallersleben zum Beispiel ist 
als Imkerin tätig und hat für ihre Bienenvölker zwei Bienenwei-
den angepflanzt. 

Jenny, eine Anwohnerin, hat auf einem ca. 60 m2 großen »Beet« 
mithilfe von Steinen und erhöhten Plattformen ein kleines Gar-
tenkunstwerk zustande gebracht, das viel bewundert wird. Eine 
weitere Fläche wird vom Unionhilfswerk genutzt, das gehandi-
capten Menschen Möglichkeiten sinnvoller Betätigungen bietet. 
Dazu wurde ein Zier- und Nutzgarten mit rollstuhlgerechten 
Hochbeeten angelegt, der mit wechselnden Gruppen bewirt-
schaftet wird. Die Mitglieder des Vereins »Kinderbauernhof am 
Mauerplatz e.V.« haben sich zum Ziel gesetzt, Großstadtkindern 
über Bezirksgrenzen hinweg die Natur nahe zu bringen. Die Kin-
der können sich hier um die Tiere kümmern, Garten und Beete 
pflegen und damit für sich und die Gemeinschaft Verantwortung 
übernehmen.
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Kinderbauernhof am Mauerplatz
Adalbertstraße // Kreuzberg

Nominiert in der Kategorie »Freizeiteinrichtung«



Durch den enormen Bebauungsdruck schwinden in Berlin 
freie Flächen. Hier leben alle Generationen mit verschiedenen 
kulturellen und sozialen Hintergründen eng zusammen, und 
auch der Zuzug von Geflüchteten verändert Berlin. Das bietet 
Potenzial für Konflikte, aber auch viele Möglichkeiten, vonein-
ander zu lernen.

Garten der Begegnung, Soulgarden, Willkommenskulturgar-
ten, Helle Oase oder Menschenskinder Garten – in Gemein-
schaftsgärten ist der Name Programm. Partizipation und Teil-
habe werden beim gemeinsamen Gärtnern selbstverständlich 
und bergen ein großes Potenzial für Gesundheitsförderung, 
Naturerfahrung und Umweltbildung sowie für die Stärkung 
des sozialen Miteinanders. 
Obstgärten in Gemeinschaftsunterkünften, bepflanzte Palet-
ten in Hinterhöfen, Gemüsebeete auf Schuldächern oder be-
strickte Bäume im Straßenraum. Unglaublich kreativ sind die 
Berliner_innen! 

Eher selten stehen für das Gärtnern große Freiflächen, viele 
Helfer_innen, reiche Gartenböden und umfassende finanzi-
elle Mittel zur Verfügung. Auf den folgenden Seiten werden 
praktische Hilfestellungen gegeben: Checklisten für die Or-
ganisation von Gemeinschaftsgärten, Bauanleitungen, Pflan-
zenlisten und weiterführende Links, die das gemeinschaftli-
che Gärtnern unterstützen oder neue Garten-Ideen anstoßen. 
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Tipps und Anregungen 
Integration und Inklusion beim Gärtnern



Geflüchtete haben durch Behördenbesuche und Deutschkurse 
oft einen sehr stressigen Alltag, sind aufgrund ihrer Fluch-
terfahrungen zum Teil traumatisiert. Gärtnern kann dafür 
ein guter Ausgleich sein und als temporäre Ablenkung dienen. 
Dabei kann das Gärtnern in der Gruppe zum Austausch der ge-
machten Erfahrungen genutzt werden, aber auch zum Kennen-
lernen der neuen Kultur und Sprache. Nicht nur bei der Arbeit 
mit Geflüchteten ist meist der Weg das Ziel. Oft werden aber 
auch große Ziele gesteckt und Erwartungen formuliert, deren 
Nichterreichen möglicherweise enttäuschen. Damit das nicht 
passiert, gibt es nachfolgend einige Tipps und Hilfestellungen.

Zugang und Ansprache
Bei der Planung sollten Sie den Träger der Unterkunft ein-
beziehen, er kann die Geflüchteten über die Aktion informie-
ren und kennt die Gegebenheiten und Ansprechpersonen. 
Mit mehrsprachigen Informationsblättern und Aushängen 
können Sie über geplante Aktionen informieren. Mehr Leu-
te erreichen Sie mit persönlicher Ansprache. Im besten Fall 
können Sie unterstützt werden von einer Dolmetscher_in,  
bestehenden Sozialteams, Ehrenamtskoordinator_innen oder 
etablierten Ehrenamtlichen. Nutzen Sie diese Kontakte, um 
erste Brücken zu Ihrer Zielgruppe zu bauen.

Zeit und Verbindlichkeiten
Idealerweise sollten die Projekte langfristig und regelmäßig 
geplant werden, damit sich Kontakte zwischen den Teilneh-
menden festigen können. Deutschkurse und Behördenbe-
suche müssen bei der Terminfindung berücksichtigt werden 
und die Geflüchteten sollten bei der Planung, insbesondere 
bei den Inhalten, einbezogen werden. Wichtig ist auch, dass 
Sie die Aktivitäten so planen, dass flexibel mit variierenden 
Gruppengrößen umgegangen werden kann. Eine Koordina-
tionsperson aus den Reihen der Teilnehmenden erleichtert 
das Zusammenfinden am vereinbarten Treffpunkt. Über diese 
erfahren Sie oft auch, wie die allgemeine Stimmung ist oder 
warum bestimmte Personen an einem Termin nicht teilge-
nommen haben. 

Vertrauen und Verantwortung
Wichtige Aufgaben wie Gießen, Schlüsseldienste, Fahrradre-
paraturen können abgegeben werden. In Absprache mit den 
Gartenaktiven können Pacht- oder Gemeinschaftsbeete bereit-
gestellt werden. Mit dem Vertrauen erhalten die Menschen 
Selbstwertgefühl und eine Ablenkung »vom Nichtstun«, wie 
ein Geflüchteter sagte.  
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Gärtnern mit Geflüchteten »Blumen anschauen hat etwas Beruhigendes: 
Sie kennen weder Emotionen noch Konflikte.«  Sigmund Freud (1856–1939) 

  



Tabus, Konflikte und Traumata
Beachten Sie, dass die Geflüchteten in ihrer Heimat und auf 
der Flucht zum Teil traumatische Erfahrungen gemacht haben 
und dass sie aus anderen Kulturen kommen. Oft gibt es The-
men, die zu Irritationen führen können (Kompost, Gärtnern 
auf dem Friedhof), und unterschiedliche Präferenzen. 

Gärtnerische Erfahrungen aus der Heimat können nicht im-
mer übertragen werden. Zumeist erscheint die Idee eines Ge-
meinschaftsgartens fremd, da viele Geflüchtete einen eigenen 
Garten besaßen. Es braucht Geduld und Motivation, den An-
satz des Teilens zu vermitteln. 

Holen Sie sich im Bedarfsfall Unterstützung durch Psycho-
log_innen und Sozialarbeiter_innen! Stellen Sie nicht zu 
hohe Erwartungen an das Projekt und formulieren Sie für sich 
realistische Ziele. 

www.diegaertnerei.berlin
Projekt für und mit Geflüchteten, Gartenschule, 
Workshops, Veranstaltungen
www.prinzessinnengarten.net 
Workshops, Beratung, Veranstaltungen
www.umweltbildung-mit-fluechtlingen.de 
www.soulgardenberlin.com 

Informieren Sie sich über den Versichertenstatus der Gärt-
nernden: In welchen Fällen tritt eine bestehende Unfall- bzw. 
Haftpflichtversicherung in Kraft? Sollte eine freiwillige Versi-
cherung zusätzlich abgeschlossen werden?

Kommunikation
Um Sprachbarrieren zu vermeiden, sollte das Projekt so kon-
zipiert werden, dass die Aktionen über »learning by doing« 
vermittelt werden. Hilfreich sind Anleitungen und Handrei-
chungen mit vielen Bildern. Eventuell können auch Teilneh-
mer_innen, die schon etwas besser Deutsch können, vermit-
teln. Bei einzelnen Vokabelfragen können die folgenden zwei 
Seiten helfen oder Übersetzungsapps auf dem Smartphone 
eingesetzt werden. Oft ist es sinnvoll, Gruppen in sozialen 
Medien zu gründen, um die Organisation und Terminfindung 
zu erleichtern und Kontakte zu vertiefen. 

Ideen für Aktionen und Methoden
Wichtig für das Gelingen eines Gartenprojektes sind schöne 
und unvergessliche Erlebnisse wie Picknicks, gemeinsame 
Kochabende und Feste. Zum Beispiel können mit dem geern-
teten Gemüse traditionelle Gerichte zubereitet und gemein-
sam unbekannte Früchte und Kräuter entdeckt werden. Las-
sen Sie bei der Projektplanung Raum für Ideen und Wünsche 
der Teilnehmenden und versuchen Sie, auf diese einzugehen. 
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Hochbeet
raised planter bed

Baumscheibe
tree pit

Gewächshaus
greenhouse

Schippe
shovel

Spaten  
spade

Hacke  
hoe

Harke 
rake 

Gartenschere  
garden shears

Schubkarre  
wheelbarrow

Gießkanne  
watering can

Gartenschlauch  
garden hose

Rasenmäher  
lawnmower

Gummistiefel  
rubber boots

Samen  
seed

Erde  
soil

Kompost  
compost

Regenwasser  
rain water

Pflanztöpfe  
plant pots

Dünger  
fertilizer

Nistkasten  
nesting box

Tomate  
tomato

Zwiebel  
onion

Schnecke  
snail 

Regenwurm  
earthworm
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1. Gartenvlies von innen an die spätere 
Vorderseite (Paletten-Oberseite) 
tackern. 

2. Teichfolie um die Rückseite und die 
Ränder der Palette legen, Vorder- und 
Oberseite freilassen. Teichfolie an den 
Rändern festtackern und überstehende 
Folie abschneiden.

6. Schlitze als Pflanzöffnungen von 
vorne in das Vlies schneiden. Stauden, 
Gemüse und Kräuter in die Öffnungen 
und die Oberseite pflanzen.

5. Von oben mit Erde befüllen.

3. Teichfolie mit zwei senkrechten 
Leisten an der Vorderseite 
festschrauben.

4. Eine Leiste waagerecht in der Mitte 
der Rückseite anbringen, um die Folie 
zu fixieren.

In der Stadt fehlt häufig der Platz 
für einen großen Garten. Aber auch 
auf engstem Raum kann mitten in 
der bebauten Stadt gegärtnert und 
geerntet werden. Für das vertikale 
Beet wird lediglich eine stabile 
(Haus-, Balkon-)Wand benötigt.

Material: 
• stabile Holzpalette 
• 3 Holzleisten
• Teichfolie (stark) 
• Gartenvlies
• Schere/Cuttermesser 
• Tacker
• 2 × 60 Liter Pflanzerde 
• Pflanzen
• Schrauben/Schraubenzieher

Gärten drinnen und draußen 

zum Besuchen:

www.baumhausberlin.de

www.prinzessinnengarten.net 

www.himmelbeet.de
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Gärtnern auf engstem Raum
Bauanleitung für ein vertikales Beet



Auch auf dem versiegelten Hof können Obst und Gemüse 
wachsen und Blumen blühen. Beim Bepflanzen von Euro-
paletten, Hochbeeten und Kübeln sollten allerdings Pflanzen 
ausgewählt werden, die pflegeleicht, möglichst schnell wach-
send und am besten trocken- und hitzeresistent sind – also 
perfekt angepasst an das Stadtleben.

Stauden
Steppensalbei
Wiesenmargerite
Glockenblume
Katzenminze
Fetthenne
Mädchenauge
Flockenblume

Hochbeet
Kräuter
Oregano
Rosmarin
Salbei
Bohnenkraut
Thymian
Minze
Schnittlauch
Petersilie
Majoran
Kapuzinerkresse
Basilikum
Dill

Vertikales Beet
(Hänge-)Erdbeeren
Kapuzinerkresse
Bohnen
Minze
Oregano
Thymian
Pfennigkraut
Teppichphlox
Steinkraut
Sukkulenten
Storchschnabel
Glockenblume

Kartoffelsack

6766

Pflanzen für kleine Räume



Inklusion bedeutet, die Bedürfnisse Einzelner zu berücksich-
tigen und so den Garten für alle uneingeschränkt zugänglich 
zu machen. Um Inklusion in die Praxis umzusetzen, kann es 
häufig sinnvoll sein, dass urbane Gemeinschaftsgärten und 
soziale Träger zusammenarbeiten. Das hat für beide Seiten 
große Vorteile: Soziale Träger können den Personen, die von 
ihnen betreut werden, vielseitigere Aktivitäten anbieten. Au-
ßerdem erhalten die Gärten zusätzliche helfende Hände, und 
Besucher sehen den Garten vielleicht mit anderen Augen. 

Bei den ersten gemeinsamen Gesprächen sollten genaue 
Ziele festgelegt werden. Eine gute Methode dafür ist das 
SMART-Prinzip:

Spezifik: Was genau wollen wir erreichen?
Messbarkeit: Die Messbarkeit ist bei vielen Zielen nicht  
 klar zu fassen, dennoch lohnt es sich, zu überlegen, an  
 welchen sichtbaren Parametern das Erreichen des Zieles  
 erkennbar wäre.
Attraktivität: Das Ziel sollte sich wirklich gut anfühlen, es  
 sollte Spaß machen, daran zu denken.
Realisierbarkeit: Hier geht es vor allem darum, sich klar  
 zu werden, ob das Ziel aus eigener Kraft erreichbar 
 ist, oder ob es von Faktoren abhängig ist, die vom 
 Projektteam nicht beeinflusst werden können.
Terminierbarkeit: Die Wahrscheinlichkeit, ein Ziel zu  
 erreichen ist größer, wenn es einen festgelegten 
 zeitlichen Rahmen gibt.

Aus: Broschüre »Urbane Gemeinschaftsgärten 
und soziale Träger« von common grounds e.V.

Zur Entwicklung einer Projektidee kann die folgende Checkliste helfen:

Weiterführende Kontakte: 

www.himmelbeet.de/
aktuelle-projekte/tuml/
Inklusives Projekt »tuml« im 
Gemeinschaftsgarten himmelbeet
www.spastikerhilfe-berlin-eg.de
Inklusive Gartengruppe auf dem 
Gelände des IKG Lichtenberg: 
Projekt Bürgertreff – Gemeinsam 
im Kiez leben
www.villadonnersmarck.de/
gruppenangebote/gartengruppen
Inklusive Gartengruppe der Villa 
Donnersmarck

 Gibt es in der unmittelbaren Umgebung urbane Gemeinschaftsgärten  
 oder soziale Träger - sprich: potenzielle Kooperationspartner_innen?

 Ist die Kapazität für eine Zusammenarbeit auf Seiten des
 Trägers und des Gartens gegeben? (personell/zeitlich/finanziell)

 Passt ein Garten zum Angebot des Trägers?

 Wie können wir Menschen mit und ohne Behinderung    
 zusammenbringen?

 Brauchen manche der Teilnehmer_innen Begleitung und wie kann 
 diese sichergestellt werden?

 Welche Voraussetzungen müssen gegeben sein, um für 
 die Menschen im Garten und falls nötig auch auf dem Weg dorthin 
 die notwendige Assistenz zu gewährleisten?
  
 Was wollen wir gemeinsam im Garten tun?

 Wie regelmäßig möchten wir Angebote machen?

 Wie verbindlich möchten wir die Zusammenarbeit gestalten?

 Wer kommt für eventuell entstehende Kosten auf?

 Welche Zeiten eignen sich?

 Soll es für die Kommunikation Regeln geben?

 Welche Flächennutzungsperspektive besitzt der Garten?
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Inklusion im Garten
Checkliste für urbane Gemeinschaftsgärten



Der Garten ist für viele Menschen ein Ort der Ruhe und Ent-
spannung. Er ermöglicht, den Alltagsstress für kurze Zeit zu 
vergessen und sich kreativ selbst zu verwirklichen. Für Men-
schen mit eingeschränkter Mobilität kann die selbstständige 
Bewirtschaftung des Gartens aber eine große Herausforde-
rung sein. Damit das Gärtnern trotz Alter oder Behinderung 
möglich ist, gibt es einige Tipps und Tricks.

Wege
Zur Befahrung mit einem Rollstuhl sollten die Wege mindes-
tens 1,30 m breit sein. Es muss darauf geachtet werden, dass 
es keine rechtwinkligen oder scharfen Kurven gibt. Wenn 
das nicht vermieden werden kann, muss ein Wendekreis von 
1,50-1,65 m einberechnet werden. Stolperfallen wie Kanten 
oder Unebenheiten und Rutschgefahren wie Laub und Moos 
sollten beseitigt werden. Außerdem helfen Solarleuchten bei 
der umweltschonenden Beleuchtung des Weges, damit man 
Unebenheiten in der Dunkelheit besser erkennen kann. Die 
Gartenwege sollten so beleuchtet werden, dass die Lichtkegel 
ineinander übergehen und die Gartennutzer_innen nicht ge-
blendet werden. 
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Barrieren aus dem Weg räumen
Behindertengerechte Gärten



Beete
Hochbeete können unterfahrbar oder als Tischbeete gestal-
tet werden. Wegen des geringen Erdvolumens sind nicht alle 
Pflanzenkulturen dafür geeignet: Bunt blühende Steingärten 
oder Küchenkräutergärten gedeihen in Tischbeeten sehr gut. 
Um den Abfluss überschüssigen Wassers zu gewährleisten, 
muss ein Entwässerungsloch eingefügt und das Tischbeet 
leicht schräg aufgestellt werden. Die Beetfläche darf nicht zu 
groß sein, damit alle Ecken erreicht werden. Bei einseitig ge-
nutzten Beeten sollte eine Breite von maximal 60 cm, bei beid-
seitig genutzten 120 cm nicht überschritten werden. Die Bee-
te müssen bei regulären Rollstühlen 65 cm, bei elektrischen 
Rollstühlen 75 cm hoch sein. Eine Ablage für Gartenwerkzeug 
und eine Halterung für einen Gartenschlauch können hilfreich 
sein, eventuell ersetzt ein automatisches Bewässerungssys-
tem aufwändiges Gießkannen-Tragen.

Bodennahe Beete können überfahrbar gestaltet werden, indem 
zwischen zwei Beeten zwei Plattenreihen mit einem Abstand, 
der der Breite eines Rollstuhls angepasst ist, angelegt wer-
den. So können rechts und links der Platten höher wach-
sende Pflanzen gesät werden und zwischen den Platten 
Erdbeeren, Salat oder Radieschen angepflanzt werden. Mit 
langstieligen Werkzeugen kann dann vom Rollstuhl aus be-
quem gearbeitet werden.

Gartengeräte
Je nach Bedürfnis können besonders leichte und ergonomi-
sche Gartengeräte verwendet werden. Langstielige Werkzeu-
ge erleichtern das Erreichen weit entfernter Ecken und boden-
naher Pflanzen. Rollhocker bieten die Gelegenheit, im Sitzen 
zu gärtnern, und mit Körben und Werkzeuggürteln kann man 
die Utensilien nah am Körper lagern. Um schwere Lasten zu 
vermeiden, können an Kübelpflanzen oder Eimern Rollen an-
gebracht werden. 

Bepflanzung
Pflegeleichte, robuste Pflanzen eignen sich besonders bei 
der Bepflanzung von Hoch- und Tischbeeten. Schnellwüch-
sige Pflanzen hingegen sollten vermieden werden. Als Sicht-
schutz können Zäune und Spaliere mit ein- und mehrjähri-
gen Kletterpflanzen begrünt werden. Statt Formhecken, die 
oft beschnitten werden müssen, sollten frei wachsende und 
möglichst einheimische Sträucher gepflanzt werden. Gute 
Alternativen sind auch langlebige Stauden wie Herbstane-
mone, Wasserdost, Katzenminze und Sommersalbei sowie 
hohe Gräser.

Weiterführende Links

www.vdk.de/unbehindert-gaertnern

www.der-querschnitt.de/wohnen/garten 

www.bauen.de Suche dort: »barrierefrei«
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Ein üppig blühendes Blumenbeet ist schön anzuschauen – 
doch lassen sich Garten und Pflanzen nicht nur mit den Au-
gen, sondern mit allen Sinnen erleben. Pflanzen regen unsere 
Sinneswahrnehmungen besonders gut an. Sie erfreuen das 
menschliche Auge, schmeicheln der Nase und bieten ver-
schiedenste Geschmackserlebnisse. 
Selbst zu hören gibt es einiges, wenn man darauf achtet: das 
Rascheln hoher Gräser im Wind, das Klappern, wenn die 
Samen des Klappertopfs im Wind bewegt werden, oder das 
Summen der Blütenbesucher. Eben diese Sinneserfahrungen 
wirken stimulierend, heilend und verbinden uns mit anderen 
Menschen. Denn trotz aller persönlichen Eigenarten nehmen 
wir viele Sinneswahrnehmungen doch ähnlich wahr und mer-
ken, dass wir gar nicht so anders sind als die Anderen. Beson-
ders für inklusive Gärten bietet es sich an, Beete anzulegen, 
die die verschiedenen Sinne gezielt ansprechen. Die unter-
schiedlichen Eindrücke können zum Austausch untereinander 
anregen.

»Das Auge sieht, das Ohr hört, die Nase riecht, die Haut fühlt, 
die Finger tasten, der Fuß (ver)steht, die Hand (be)greift, 
das Hirn denkt, die Lunge atmet, das Blut pulst, der Körper schwingt ...« 
Hugo Kükelhaus  (1900-1984)

Sinnesgärten zum Besuchen:

• Garten der Sinne
Wodanstraße 6 und 40, 12623 Berlin

www.ev-mittendrin.de

• Duft- und Tastgarten im Botanischen Garten 

(Eintritt kostenpflichtig)

Königin-Luise-Straße 6-8, 14195 Berlin

www.bgbm.org

7574

Klappertopf und Sauerampfer 
Ein Garten für die Sinne



Prickelkraut

Cola-Kraut

Besondere Geschmackserlebnisse
Für einen besonderen Geschmacksnervenkitzel sorgt die exo-
tische Parakresse (Spilanthes oleracea). Es ist schwer zu sa-
gen, wonach ihre Blätter und Blüten schmecken: ein bisschen 
scharf, eine leichte Süße – aber vor allem erzeugen sie, ähn-
lich wie Brausepulver, ein Prickeln im Mund und hinterlassen 
ein leichtes Gefühl der Betäubung. Die Pflanze wird deshalb 
auch Prickelkraut genannt. Vorsichtig probieren! 

Der würzige Beifuß und der bittere Wermut haben einen na-
hen Verwandten, der geschmacklich wenig mit den beiden 
gemeinsam hat: Das Cola-Kraut (Artemisia abrotanum var. 
maritima) duftet und schmeckt tatsächlich nach Cola. Aus dem 
frischen Kraut lässt sich ein wohlschmeckender Tee zuberei-
ten, der kalt getrunken eine gesunde Alternative zur übersüß-
ten Limonade darstellt.

Ähnlich wie die bekannte Stevia-Pflanze enthält auch das 
Aztekische Süßkraut (Phyla dulcis) einen starken natürlichen 
Süßstoff, der sogar 1000mal süßer ist als Zucker. Es ist deut-
lich milder im Geschmack als Stevia und lässt sich gut für Tees, 
Süßspeisen oder Obstsalate verwenden. Zum dauerhaften 
Verzehr und Zuckerersatz ist es jedoch nicht geeignet. 

Pflanzen zum Tasten

Pflanze Eigenschaft Pflanzabstand

Frauenmantel weiche, samtige Blätter 30 bis 50 cm

Johanniskraut glatt, mit rotem Saft 30 bis 50 cm

Wollziest weich, haarig 25 bis 30 cm

Herzgespann leicht kratzig 40 cm

Schafgarbe filigrane Blätter 30 bis 50 cm

Ringelblume leicht klebrig 30 bis 40 cm

Habichtskraut haarig, weicher Samenstand 25 cm

Königskerze filzige Blätter 30 bis 40 cm

Silberling glatte Blätter, Schoten mit Samen 40 cm

Mohn haarig, formschöne Mohnkapsel 30 cm

Fetthenne glatte, fleischige Blätter 40 cm

Pflanzen zum Riechen und Schmecken

Pflanze Pflanzabstand

Fenchel  mindestens 30 cm

Sauerampfer 15 bis 20 cm

Kapuzinerkresse 10 bis 20 cm

Lavendel je nach Wuchshöhe 20 bis 50 cm

Zitronenmelisse 40 cm

Salbei 30 bis 40 cm

Kamille 30 bis 35 cm

Majoran 20 bis 30 cm

Thymian 25 cm

Aztekisches Süßkraut
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Aktion Mensch
Inklusion und Barrierefreiheit, 
Aktuelle Kampagnen und Projekte
www.aktion-mensch.de

anstiftung & ertomis
Projektdatenbank und Karte urbaner Gartenprojekte 
(deutschlandweit), Praxiswissen, Rechtliches
www.anstiftung.de

AWO Berlin - Fachstelle Migration und Behinderung
Beratung, Information und Vernetzung
www.awoberlin.de

common grounds
Beratung und Vernetzung von Kooperationspartnern, 
kostenloser Download von Informationsmaterialien 
www.common-grounds.net

GemüseAckerdemie
Fortbildungen, Beratung, Schulgärtnern
www.gemüseackerdemie.de 

Grünanteil
Projektdatenbank, Vernetzung, Termine
www.gruenanteil.net

GRÜNE LIGA Berlin 
Beratung zum Stadtgärtnern, Workshops, 
Wettbewerbe, Vernetzung
www.grueneliga-berlin.de

Lebenshilfe Berlin
Informationen und Dienstleistungen für Menschen mit 
Behinderung, Inklusives Gärtnern
www.lebenshilfe-berlin.de

Prinzessinnengärten
Workshops und Veranstaltungen, Beratung, Entwicklung von 
Gemeinschaftsgärten, Schulgärten
www.prinzessinnengarten.net

Soulgarden Berlin
Entwicklung urbaner Gärten mit Geflüchteten, verschiedene 
bestehende Gärten in Berlin; Schulungen für Ehrenamtliche 
und Professionelle
www.soulgardenberlin.com

Umweltkalender Berlin
tagesaktuelle Plattform für Berliner Natur- und 
Umweltveranstaltungen
www.umweltkalender-berlin.de 
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Informationen & Kontakte »Die Beschäftigung mit Erde und Pflanzen kann der Seele eine 
ähnliche Entlastung und Ruhe geben wie die Meditation.«
Hermann Hesse



Wir sind ein Berliner Umweltverband: wir haben die Zukunft im Blick, locken die 
Menschen raus ins Grüne, feiern Feste, setzen uns für unseren Kiez ein, fordern 
Transparenz bei politischen Entscheidungen ein und machen die Stadt zu unserem 
Garten. Wir vernetzen, initiieren, informieren, organisieren, beraten, qualifizieren und 
unterstützen! Hier ein paar Highlights unseres vielfältigen Engagements. 

Unterstützen Sie uns! 
Für uns als Umweltverband gibt es auch zukünftig 
viel zu tun in unserer Stadt! Und Sie können uns dabei helfen. 
Engagieren Sie sich oder werden Sie Förderer.
Werden Sie Mitglied der GRÜNEN LIGA Berlin – aktiv für unsere Umwelt!

Wir tun was, Mensch!
UMWELTFESTIVAL 
am Brandenburger Tor. Jedes Jahr 

verwandeln wir im Frühsommer die 

Straße des 17. Juni am Branden bur-

ger Tor in eine autofreie Flaniermei-

le und präsentieren die ganze 

Bandbreite des Umwelt- und 

Naturschutzes, Diskussionsrunden, 

Straßentheater und Livemusik. UMWELTWISSEN
 
Die Zeitung DER RABE RALF berichtet sechs 

Mal im Jahr kritisch, sachlich und unzensiert. 

Abonnieren Sie den RABEN RALF für 25,00 

Euro jährlich. In unserem Büro in der 

Prenzlauer Allee 8 gibt es eine gut sortierte 

Umweltbibliothek, wo kostenlos Bücher 

ausgeliehen werden. Unser Newsletter 

informiert Sie über Vereinsnachrichten und 

Veranstaltungstipps.

NETZWERK21
KONGRESS

Nachhaltigkeit muss erfahrbar und sichtbar 
werden. Auf dem Kongress vernetzen wir 

alljährlich bundesweit Initiativen.

ÖKOMARKT 
AM KOLLWITZPLATZ

Jeden Donnerstag: Frisches vom 

Biobauern, schönes Kunsthandwerk,

kulinarische Köstlichkeiten, Schickes

zum Anziehen und vieles mehr

UMWELTBERATUNG

Wir beraten zur Hofbegrünung und 

zum urbanen Gärtnern. Unsere 

verschiedenen Gartenseminare bieten 

praxisnahe Tipps. Wir gärtnern 

regelmäßig mit Anwohner_innen an 

grünen »Lernorten« 

ENTDECKUNGSTOUREN
Im Frühjahr und Herbst geht es mit uns auf 

Pilz- und Kräuterwanderungen. 
Naturfreund_innen lernen, wie sie Eßbares 

aus dem »Frischemarkt Natur« in der eigenen 
Küche verwenden können.

Der Garten von nebenan 
Leitfaden zur Begrünung im 
öffentlichen Raum

Die Broschüre gibt wertvolle Hinweise 
und viele Anregungen zur Planung, 
Konzeption und Gestaltung von Gärten, 
Baumscheiben, grünen Hinterhöfen 
und Fassaden oder Dächern.  

Urbane Paradiese - unsere grünen 
Stadträume 
Broschüre zum Wettbewerb

Die Wettbewerbsbroschüre stellt die 
große Vielfalt grüner Oasen in Berlin 
vor und inspiriert ihre Leser mit einem 
Blick über die Gartenzäune in anderen 
Städten und Ländern.

Grüne Höfe für ein gutes Klima 
Broschüre zum Wettbewerb

Die 80-seitige Broschüre stellt 
23 Preisträger_innen des Hof-Wettbe-
werbs vor und enthält  zahlreiche Tipps 
zur Hofbegrünung, z.B. zum Bau vom 
Pergolen und Gewächshäusern oder 
zum Bepflanzen von Staudenbeeten.

Kraut und Rüben im Kiez
Broschüre zum Wettbewerb

Grüne Hinterhöfe, Gemeinschaftsgär-
ten, Dachgärten, Schul- und Kitagärten 
- die Broschüre stellt die Vielfalt 
städtischen Gärtnerns in Berlin vor und 
präsentiert die Wettbewerbgewinner.

Informationsbroschüren der GRÜNEN LIGA Berlin e.V. 
können Sie als Druckversion gegen Porto telefonisch 
oder per E-Mail bestellen. Die Broschüren sind auch als 
kostenloser Download auf der Homepage verfügbar.

Telefon: 030 443391-0     
info@grueneliga-berlin.de     
www.grueneliga-berlin.de

Schulhofdschungel
Ein Leitfaden zur naturnahen 
Umgestaltung von Schulhöfen

Die Broschüre zeigt, was Schüler_innen 
mit ihren Ideen bewirken, wie viel Lebens-
raum für Tiere sie mit ihrem Engagement 
schaffen können und was es braucht, um 
den Schulhof in einen eigenen kleinen 
Dschungel zu verwandeln.

Auf die Plätze, Vielfalt, los!
Biologische Vielfalt auf Sportplätzen 
und Sportanlagen

Was lassen sich Sport und Naturschutz 
miteinander verbinden? Die Publikation 
stellt Vereine, Schulen und Kommunen 
vor, die mit unterschiedlichen Maßnah-
men den Naturschutz  auf ihren 
Sportplätzen fördern.
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Auf einen Blick
Alle Preisträger alphabetisch

1  Bunter Mehrgenerationengarten // Spandau (Haselhorst), S. 40

2  Familienzentrum Matenzeile // Lichtenberg, S. 36

3  Garten an der Marie // Prenzlauer Berg, S. 46

4  Garten der Hoffnung – bustan-ul-amal // Köpenick, S. 14

5  Garten der Sinne // Marzahn-Hellersdorf, S. 22

6  Garten der Vielfalt // Neukölln, S. 24

7  Garten des Familientreffs und 

 der Kita Wittenau // Reinickendorf, S. 26

8  Gärtnern barrierefrei  - Die wilden Rauken // Lichtenberg, S. 44

9  Gemeinschaftsgarten Treskowstraße // Pankow, S. 38

10  Gemeinschaftsgarten Prachttomate // Neukölln, S. 8

11  Gemüse und Garten für Nachbarn // Neukölln, S. 42

12  Haus Müggelspree // Köpenick, S. 52

13  InselGarten // Schöneberg, S. 12

14  Interkultureller Garten des SOS-Kinderdorfs // Spandau, S. 10

15  Kinderbauernhof Mauerplatz // Friedrichshain, S. 54

16  Kita-Garten // Lichtenberg, S. 30

17  Lützowtopia // Mariendorf, S. 16

18  Mietergarten Schliemannstraße // Prenzlauer Berg, S. 50

19  Mietergarten Weidenweg // Mitte, S. 34

20  NiemandsLand // Mitte, S. 48

21  Schulgarten am Bauwagen // Lichtenberg, S. 32

22  Vertikaler Biogarten der Tigerklasse // Wedding, S. 28

23  We Care // Wedding, S. 18

24  Weddinger Kräuternarren // Wedding, S. 20
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